
Das Rentamt in Worbis

Eine Stadt saniert ihr ehemaliges Kurmainzer Amtshaus

• Thomas T. Müller, Hinrich Radema- 
cher & Gerhard Müller

DaS in weiten Teilen im 16. und 17. Jahr- 
hundert errichtete EnSemble am ehemali­
gen Stadttor nach DuderStadt gilt über die 
Grenzen der Stadt WorbiS hinauS alS ein 
herauSragendeS baugeSchichtlicheS Denk­
mal. Nachdem Seit langer Zeit enormer 
SanierungSbedarf beStand, bemüht Sich 
nun Seit Mitte der 90er Jahre die Stadt 
WorbiS um den Erhalt und die Wiedernut­
zung deS BaudenkmalS.
Beim WorbiSer Rentamt waren Seit jeher 
Bau- und OrtSgeSchichte eng verknüpft. 
Der JeSuit und HiStoriker Johann Wolf 
äußerte im Jahr 1818 erStmalig die Ver­
mutung, daSS die Grafen von Lare zu den 
erSten BeSitzern der Siedlung WorbiS 
gehörten, und daSS ihre Güter mit dem Er- 
löSchen deS GeSchlechtS erSt nach 1234 
an die Grafen von Beichlingen fielen. Be­
reitS 1238 wurde WorbiS alS Marktflecken 
("forenSi Worueze") bezeichnet. So iSt mit 
großer WahrScheinlichkeit anzunehmen, 
daSS die entScheidende WeichenStellung 
zur StädtiSchen Entwicklung noch unter 
den Grafen von Lare erfolgte, die im 12. 
Jahrhundert oft an der Seite der Landgra- 
fen in herauSragender Stellung in Thürin- 
gen wirkten.
WohnSitz der Herren von Lare und Zen­
trum der GrafSchaft Lohra war die gleich­
namige Burg, deren impoSante ReSte et­
wa fünf Kilometer nördlich der Stadt Blei­
cherode auf einem BergvorSprung der 
Hainleite noch heute zu Sehen Sind. AlS 
BeStandteil der GrafSchaft Lohra hatte 
auch WorbiS an der Entwicklung in dieSer 
Zeit teil. AllerdingS Sind in der Stadt im 
GegenSatz zum HauptSitz Burg Lohra 
kaum noch Sichtbare ReSte dieSer Zeit er­
halten. Stützpunkt der Grafen von Lare 
(Lohra) und ihrer Nachfolger in WorbiS 
war ein Vorgängerbau deS kurmainzi- 
Schen AmtShauSeS.
DaS heute noch beStehende Gebäude iSt 
größtenteilS ein RenaiSSancebau auS dem 
Anfang deS 16. Jahrhundert. Von der mit- 
telalterlichen Anlage Sind kaum ReSte er­
halten. Jedoch geben die reStauratoriSchen 
BefundunterSuchungen einigen AufSchluSS 
über die mittelalterliche GeSchichte.

Für die WorbiSer Burg iSt im GegenSatz 
zur Burg Lohra eine einfache AuSführung 
und SteinSetzung anzunehmen. Während 
die EntStehung eineS TeileS deS Mauer- 
werkeS im Kellerbereich deS WeStflügelS 
deS heutigen RentamteS nach den Befund­
unterSuchungen für die Zeit um 1250, alSo 
bereitS zur Zeit deS Beichlinger BeSitzeS, 
angeSetzt wurde, zeigten Sich im Mai/Juni 
dieSeS JahreS bei den SanierungSarbei- 
ten im tiefer gelegenen Fundamentbe­
reich noch ältere FundamentreSte auS der 
Zeit um 1200. Somit konnten alSo auch 
ReSte auS jener Zeit nachgewieSen wer­
den, in welcher WorbiS noch zum BeSitz 
der zu Beginn deS 13. JahrhundertS auS- 
geStorbenen Herren von Lare zählte.
EbenfallS läSSt Sich nachweiSen, daSS daS 
Mauerwerk einer bereitS vorhandenen 
Kellertonne eineS VorgängerbaueS (wahr- 
Scheinlich ebenfallS auS dem 13. Jahrhun­
dert) alS Fundament für den im 16. Jahr­
hundert errichteten Nordflügel genutzt 
wurde, indem daS Gewölbe deS KellerS 
für den damaligen Neubau abgetragen 
wurde. Schachtarbeiten für ein Gebäude 
in der NachbarSchaft deS AmtShauSeS im 
Winter 1998/1999 ließen darüber hinauS 
eindeutig und auch im AuSmaß einen ehe- 
malS vorhandenen WaSSergraben erken­
nen, der die mittelalterliche hufeiSenförmi- 
ge Burganlage vollStändig umSchloSS. Die 
im Schlammigen Sohlbereich deS ehema­
ligen GrabenS gefundene Keramik datiert 
ebenfallS in daS 13. Jahrhundert. Auf dem 
SituationSplan der Stadt WorbiS von 1818 
iSt dieSer Graben noch vollStändig und auf 
einem Foto vom Anfang deS 20. Jahrhun- 
dertS immerhin noch anSatzweiSe zu Se­
hen. Der letzte noch vorhandene nördlich- 
gelegene Teil deS GrabenS wurde erSt in 
den 60er Jahren deS 20. Jahrhundert ver­
fällt und eingeebnet. Die Lage der Schar- 
tenfenSter deS NordflügelS weiSt in die- 
Sem Bereich noch auf daS urSprüngliche 
Geländeniveau hin, welcheS bei den wei­
ter führenden Arbeiten in dieSem Jahr frei­
gelegt werden konnte.
Weitere lnStandSetzungSarbeiten und da­
mit verbundene Suchgrabungen am Tor 
deS AmtShauSeS im Frühjahr 1999 zeigten 
analog zu dieSen Befunden ebenfallS ein 
beträchtlich tiefer liegendeS urSprüngli-
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cheS BurghofpflaSter und legten zwei et- 
waS höher befindliche profilierte gotiSche 
WerkSteine frei, die ReSte eineS ToreS 
auS der Spätmittelalterlichen Periode. 
Nach der Entwicklung zur Stadt und Ver- 
größerung der MarktSiedlung wurde die 
mittelalterliche Burganlage in die Stadt- 
befeStigung einbezogen. DieS dokumen­
tiert die Bedeutung deS wirtSchaftlichen 
AufSchwungeS, den die Sich weiter ent­
wickelnde MarktSiedlung für den LandeS- 
herrn erhielt. Der bereitS erwähnte Situa- 
tionSplan auS dem Jahre 1818 zeigt ne­
ben den zu dieSem Zeitpunkt noch vor­
handenen WaSSergräben auch die Ver­
bindung mit der Wallanlage der Stadtbe- 
feStigung.
DieSe wahrScheinlich noch von den Gra­
fen von Lare angelegte WorbiSer WaSSer- 
burg wurde in einer weiteren Urkunde 
vom 7. September 1289 allerdingS noch 
eindeutig von der Stadt unterSchieden 
(„civitatem Wurbiz cum dimidietate oppidi 
adjacentiS“). Die Urkunde beSiegelte den 
Verkauf der Hälfte von Stadt und Burg 
durch die Grafen von Beichlingen (Beich- 
linger Linie) an den Landgraf Albrecht von 
Thüringen. Dagegen verkaufte die Roten­
burger Linie der Grafen von Beichlingen 
ihren Anteil an WorbiS erSt 1336.
Nach rund 100 Jahre währender teilwei- 
Ser Zugehörigkeit zum thüringiSchen 
LandgrafenhauS gelangte WorbiS erSt am 
23. April 1400 auf Grund einer vertragli­
chen Vereinbarung vollStändig und end­
gültig an Kurmainz. Über die Hälfte deS 
GerichteS WorbiS verfügte Mainz aller­
dingS Schon Seit dem Jahre 1350. lnfolge 
einer kriegeriSchen AuSeinanderSetzung 
nach 1342 um LangenSalza hatten der 
thüringiSche Landgraf und der Mainzer 

ErzbiSchof den gemeinSamen BeSitz u. a. 
auch von WorbiS beSchloSSen.
Die Folgezeit war von wiederholten Ver­
pfändungen deS GebieteS geprägt (u.a. 
1381-1574 an die Herren von BültzingS- 

löwen). ErSt nach dem Bauernkrieg und 
der wegen der ZerStörung der Harburg 
notwendigen Vereinigung der Ämter Har­
burg und WorbiS mit Sitz in WorbiS erhielt 
die WorbiSer Burg ihre zentrale Bedeutung 
für die Region, die mit der UmgeStaltung 
zu einem aufwändigen RenaiSSancebau 
auch äußerlich präSentiert wurde.
DaS Datum der Errichtung deS heute noch 
beStehenden NordflügelS konnte eindeu- 
tig durch dendrologiSche UnterSuchungen 
beStimmt werden: Für die MaSSe der ver- 
wendeten Hölzer wurde daS Fälldatum 
1527 ermittelt. Bei der Errichtung deS 
NordflügelS 1528, drei Jahre nach dem 
Bauernkrieg und der ZerStörung der Har­
burg, wurden z. T. auch zweitverwendete 
Balken eingeSetzt. Denkbar iSt die Her- 
kunft von einem Vorgängerbau oder auch 
von der Harburg. Die drei Fachwerketa- 
gen übereinem NaturSteinSockel Sind auS 
Eichenholz in StockwerkSbauweiSe er­
richtet. KonStruktion und Zierformen an 
den KonSolen unter den AuSkragungen 
deS nördlichen FlügelS Sind noch gotiSch. 
Nach der 1574 erfolgten WiedereinlöSung 
deS AmteS Harburg-WorbiS übernahm 
Mainz wieder die Verwaltung deS nun ver­
einigten AmteS. ln der Folgezeit wurde 
daS 1528 errichtete Hauptgebäude zu ei- 
ner dreiflügeligen Anlage hin erweitert z. T. 
wieder unter Verwendung von baulichen 
ReSten auS dem 13. Jahrhundert. Der 
weStliche Mittelflügel entStand der einge- 
meißelten JahreSzahl zu Folge im Erdge- 
SchoSS 1608. DaS ObergeSchoSS - 
hier nur hofSeitig alS Fachwerkaufbau mit 
FächerroSetten (einem Stilelement der 
RenaiSSance) auSgeführt - entStand 
ebenfallS in dieSem Zeitraum unter dem 
AmtSvogt Johan Cammerer (1606-1616), 
wie die lnSchrift an der Schwelle deS 
OberStockS auSweiSt: „DURCH GERMA- 
NIEN ERTZCANTZLER UND CHUR­
FÜRST: DIESES GEBEW DURCH DERO 
ZEITVOGTEN ALHIER JOHAN CAME- 
RER VORFERTIGEN LASSEN“.
Die folgenden Jahrhunderte waren durch 
kleinere Umbaumaßnahmen geprägt. Die 
Toreinfahrt weiSt die JahreSzahl 1733 auf. 
Der Südliche Flügel - ebenfallS im 17. oder 
möglicherweiSe auch erSt im 18. Jahrhun­
dert errichtet - wurde bereitS zu Ende deS 
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19. JahrhundertS (1883) abgebrochen. 
BlS in die jüngSte Zeit iSt daS AmtShauS 
Sitz einer Verwaltung geblieben. 1998/ 
1999 begannen die SanierungSarbei- 
ten mit der Sicherung deS DacheS. We- 
SentlicheS Ziel war dabei, die Eingriffe in 
die hiStoriSche SubStanz So gering wie 
möglich zu halten. VorauSgegangen war 
eine detaillierte HolzzuStandSunterSu- 
chung durch Mitarbeiter deS DeutSchen 
ZentrumS für Handwerk und Denkmalpfle­
ge in Fulda, die auch VorSchläge für die 
Reparaturverbindungen machten und bei 
der Durchführung der Arbeiten berieten. 
Die Reparatur der HolzSchäden erfolgte 
grundSätzlich mit handwerklichen Mitteln. 
Wo beiSpielSweiSe nur der Balkenkopf ge- 
Schädigt war, wurde ein neuer angeblattet 
und nicht der ganze Balken auSgewech- 
Selt. So wurden nur zwei Balken der 
Dachdecke erneuert, die Sich durch 
SchädlingSbefall SelbSt nicht mehr trugen. 
Da auf eine Nutzung deS DachgeSchoS- 
SeS künftig verzichtet wird, konnten Über- 
züge eingebaut werden, an denen unter- 
dimenSionierte und überlaStete Balken 
aufgehängt wurden.
Die ahiStoriSche Mönch-Nonne-Deckung 
wurde durch Muldenpfannen erSetzt, wie 
Sie biS in die 1950er Jahre vorhanden wa­
ren. Der Südgiebel deS ZweigeSchoSSerS 
wurde mit alten, handgeStrichenen Pfan­
nen eingedeckt, die im Dach eingelagert 
worden waren. Die Dachdecke deS Rent- 
amteS beSteht auS Lehmwellern und wurde 
in dieSer Technik wieder hergeStellt. ln den 
anderen GeSchoSSen weiSt daS Rentamt 
eine BeSonderheit auf: Die Deckenfelder 
Sind nicht, wie üblich, durch Wellerhölzer 
geSchloSSen, Sondern durch Staken und 
Flechtwerk, die SonSt nur zur AuSfüllung 
der Wandgefache verwendet werden.
lm Zuge der Sicherung wurde auch der 
Torbogen zur AmtSStraße Saniert, der Sich 
bedrohlich zur Seite geneigt hatte. Er wur­
de zunächSt abgeStützt, Seine Funda­
mente unterfangen und dann mit Hilfe ei­
ner StützkonStruktion wieder in Seine ur- 
Sprüngliche Lage gedrückt.
lm Jahr 2000 begann nun die eigentliche 
Sanierung deS RentamteS, daS wieder 
RathauS und Sitz der Stadtverwaltung mit 
RatSSaal und einem repräSentativen 
Trauzimmer werden wird. ZunächSt er- 
folgt die Sanierung der NaturSteinmauern. 
DaS Bauwerk Schneidet in daS oberSte 
GrundwaSSerStockwerk ein und Staut 
durch Seine Lage quer zum Hang die 

GrundwaSSerStröme. Daher iSt der Ein­
bau einer Dränage vorgeSehen.
Mit Hilfe der Förderung der DeutSchen 
BundeSStiftung Umwelt Soll ein Energie- 
konzept für daS Gebäude entwickelt wer- 
den, daS ein Optimum zwiSchen dem Er- 
halt der hiStoriSChen SubStanz einerSeitS 
und der Minimierung deS EnergiebedarfS 
andererSeitS erreichen Soll. AlS Wärme­
dämmung Soll Leichtlehm eingeSetzt wer­
den, der auS lokalen Lehmvorkommen 
gewonnen wird. Die Durchführung auch 
dieSeS ProjekteS erfolgt in ZuSammenar- 
beit mit dem DeutSchen Zentrum für 
Handwerk und Denkmalpflege.
Bei der Durchführung der Sanierung wur­
de immer deutlicher, daSS durch ein SenSi- 
bleS Vorgehen und unter Einbeziehung 
weiterer FachkreiSe ein Optimum zwi- 
Schen Erhaltung und gleichzeitiger Ko- 
Stenminderung mit nachhaltigen Ergeb- 
niSSen erzielt werden kann.
Die Arbeiten werden gefördert von der 
DeutSchen Stiftung DenkmalSchutz, dem 
ThüringiSchen LandeSamt für Denkmal­
pflege und maßgeblich auS dem Bund- 
Länder-Programm zur Städtebauförde­
rung. Sie ermöglichen die Erhaltung eineS 
der SchönSten RenaiSSancefachwerkge- 
bäude deS EichSfeldeS. ■
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